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l98 Morgen-Ausgabe. Dienstag. 20. April f9f5. 69. Jahrgang.

Kämpfe in Deutfch -OstafriKa.
Ruhe an den Rarpathen . — weitere englische Verluste an den
Dardanellen . — Die Russen verloren bisher 90000 Offiziere.

Aus Deutsch-Oftafrtta.
Berlin , 10. April . (Amtlich.)

Zar Kriegslage in Dentsch-Ostafrika wird weiter amt¬
lich gemeldet:

Znm Geburtstage des Kaisers, wenige Tage mach dem
dentsche« Siege bei Fasst ui,  hielt Gouverneur Schnee
im Anschluß an das bekannte Glückwunschtelegramm, das
der Kaiser anläßlich des früheren Sieges bei Tanga an de«
Staatssekretär des ReichskolonialamtesDr. Solms  ge¬
richtet hatte, in Tanga eine Ansprachea« die Schutztrnppen.
Der Gouverneur wies auf die gläuzenden Erfolge der
Schutztrnppe hin und die ausgezeichneteFührung ihres
Kommandeurs und der Unterführer, die der heldenmütigen
Haltung aller Offiziere«nd Mannschaften zu verdanken seien,
und beglückwünschte die Truppen zu der Ehrung durch das
kaiserl. Telegramm. Er drückte in seinem Danke ferner de«
Geburtstagswunsch der Truppen «nd der Bevölkerung,

sowie die Versicherung ans, daß in dem Schutzgebiet der
allerfesteste Wille vorhanden sei, Deutsch-Ostafrika bis anss
Aeutzerste zu verteidigen. Die günstige Kriegslage in Eu¬
ropa berechtige zu der Zuversicht, daß Deutschlandals Sie¬
ger aus diesem Kriege hcrvorgehe. Der Gouverneur schloß
mit einem begeistert aufgcnommenen Hoch auf den Kaiser.

An einzelnen Kriegscreiguifie« sind noch hervorzuhe¬
ben: Bei W a n g a fand ein Patronillengesecht statt, bei dem
der Schütze Boflart schwer verwundet wurde. Eine Ab¬
teilung des Forts G i r a t i war am 17. Januar erfolgreich.
Die feindlichen Verluste betrugen 1 Engländer, 2 Askari
tot, S Europäer sowie eine unbekannte Anzahl Askari ver¬
wundet. Erbeutet wurden 8 Manltiere, wiele Patronen «nd
Waffen. Am 22. Januar beschoß der englische Krenzer
„Astrea" das Zollhaus ans der Fusel Kw a l e mit 21 Schuß,
und am 1. Februar den Ort Kiwindje,  ohne etwas z«
treffe«. Am 6. Februar beschoß ei« anderer englischer
Kreuzer Kisiwani.  Der seinerzeit von den Engländern
gekaperte „Adjutant"  wurde am 8. Februar bei einer
Erkundnngsckahrt an der Müudnug des Rufischi nach hef¬
tigem Gefecht manöverierunfähig gemacht und strandete.
Die Besatzung, 1 Offizier, 21 Mann «nd 2 Farbige wnrde«
gefangen genommen. Ans dem „Adjutant" war 1 Mann
tot, einer wurde schwer verwundet. Auf deutscher Seite
waren keine Berlnstc trotz des schwere« Bombardements
Lurch „Hyazinth". Nach privaten Nachrichten fiele» vier
1v,2.-Zentimcter- «nd zwei 4.7-Zentimcter Geschütze mit Mu¬
nition in «nsere Hände. Der „Hyazinth" wurde auch ge¬
troffen und fuhr mit Volldampf davon. Nördlich Kif,
r « m b r i o wurde eine 40 Mann starke englische Abteilnug
durch die Abteilung von Bock überfallen. Der Gegner
floh nach kurzem Widerstand und verlor 17 Tote» darunter
8 Indier . Deutscherseits waren keine Verluste. Die Eng¬
länder räumten nach der Vernichtung Giratis  die star¬
ken Befestigungen Boma «nd Girati und fuhren am 8.
Februar nach Marnigu. Girati wnrde durch«nsere Trup¬
pen wieder besetzt. _

Erhöhte Tätigkeit der Rriegsmarinen
in der Nordsee.

Rotterdam, 19. April. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)
Mehrere in Ymuiden eingelaufene Schisse berichten

über eine erhöhte Tätigkeit in der Nordsee. Ein Dampfer
bemerkte ein Tvrvedoboot und vier Unterseeboote in der
Nähe von Noordhinders : ein anderes Schiff sichtete fünf
Tcrpedoboote. Ein Fischdampfer fuhr zwischen einer Flot¬
tille von Kriegsschiffen hindurch.

Tunis und Algerien in Aufruhr.
Genf, 19. April. tEig. Tel ., Ctr. Bln .)

Die römische „Tribuna " meldet, daß der sranzöfische
Ministerrat beschloß, auch die Kolonien Tunis und Algerien
in den Kriegszustand zu erklären. Der Bey von Tunis
wird nach Marseille  gebracht.

Englands Rache.
Konstantinopel, 19. April. (T.-U.-Tel ., Ctr. Frkf.)

Nach amtlicher Meldung aus Athen legte die britische
Regierung ihre Hand ans zwei für Rechnung Griechenlands
in England im Bau befindliche Kreuzer von je 8999 Ton¬
nen und vier Torpedoboote. (Fr . Ztg .)

verworrene verichterstattung.
Fm gestrigen Abendblatt gaben wir folgendes Tele¬

gramm der „Fr . Ztg." wieder:
London, 19. April . (P .-Tel . Ctr. Frkf.)

Die Admiralität macht bekannt, daß 24 Ueberlebende
des Transportschiffes „Manitou " ertrunken feien, während
27 vermißt werben. Die Verluste an Menschenleben seien
offenbar die Folge des Umschlagens zweier Boote. (Fr .Ztg).

Es war schwer, sich einen Vers auf die 24 Ueberlebende,
die ertrunken sein sollten, zu machen, wenn man nicht an¬
nehmen wollte, daß es sich um Leute von einem in Grund
geschossenen Transportdampfer handele, die zuerst in Ret¬
tungsbooten abgekommen, aber später doch noch ertrunken
waren . Und so scheint es auch zu sein; denn ein späteres
Telegramm meldet — allerdings auch sehr verworren und
dunkel — den Hergang wie folgt:

Rotterdam, 19. April. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Die englische Admiralität  gibt bekannt:

DaS TransportschUf „Manitou ", das englische
Truppen überführte, wurde gestern früh im A e g 8 i -
schen Meer  von einem türkischen Torpedo¬
boot  angegriffen . Dieses schoß 3 Torpedos ab, die
alle fehlgingen.  Das Torpedoboot floh hier¬
auf, von dem englischen Kreuzer „Minerva " und
einem englischen Torpedobootsfäger verfolgt. Das
türkische Torpedoboot wurde schließlich auf den Strand
getrieben und an der Küste von Chios zerstört. Die
Bemannung wurde gefangen genommen. — 199
Mann des Transportschiffes sind, so wirb weiter ge¬
meldet. ertrunken.

Wie dies mit der Behauptung , die Torvedos seien fchl--
gegangen, zu vereinbaren ist, erklärt die Admiralität nicht.
Bei solch unklarer Berichterstattung der amtlichen englischen
Stelle muß man sich, nach den bisherigen Erfahrungen , auf
einen schweren Schlag, der die englische Marine getroffen,
gefaßt machen. Auf jeden Fall scheint ein Truppentrans¬
portschiff durch Torvedos eines türkischen Torpedobootes
vernichtet zu sein. Die bisher als umgekommen gemel-
beten 199 Mann werben sich in späteren Meldungen wahr¬
scheinlich vervielfachen.

Die Unklarheit der Meldungen wird auch durch die
nachsthende Telegramme nicht behoben:

London. 19. April. (Mchtamtl. Wolff-Tel.)
Nach der Meldung der Admiralität ist der „Ma-

niton" unbeschädigt.
Genf. 19. April. (T.-U., Tel.)

Der im kritischen Augenblick erfolgte« Hilfelei¬
stung durch den englischen Panzer „Minerva" ver¬
dankt es die „Maniton", daß sie nach der Torpedier¬
ung durch ein türkisches Torpedoboot in Sicherheit
gebracht werben konnte.

Man versteht nicht recht, woher die vielen Toten kom¬
men, wenn der „Manitou " nichts geschehen ist.

Torheiten der italienischen Heißsporne.
Rom, 19. April . (Eig . Tel :, Ctr . Bln .)

Zu welchen Abenteuerlichkeiten sich die italienische
interventionalistische Presse versteigt, zeigt ein Artikel,
worin das „Gtornale d'Jtalia " gegen den Petersburger
„Rfetsch" polemisiert und die russischen Ansprüche auf den
größten Teil der österreichischen Abriakttste als „slawisches
Gebiet" zurückwetst. Das italienische Blatt erklärt es als
die unweigerliche Forderung Ftalicns : „In der Adria
dürfe nur noch die italienische Flotte stationieren , keine
nichtitalienischc Befestigung kann gedulldet werden, kein
nichtitalienisches Geschütz, Unterseeboot oder Torpedoboot
darf sich blicken lassen. WirtschaftlicheAusgänge zum Meer
mögen den Balkanstaaten gewährt werden ."

Die österreichische Flotte soll also, so bemerkt hierzu die
„Bosstfche Zeitung ", aufhören, zu bestehen. Ob man auch
Oesterreich- Ungarn gütig einen „wirtschaftlichen Zugang
zum Meer" gestatten will, wird nicht gesagt.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Größere Ruhe im Südosten.

Wien, 19. April . (Wolkil-Tel.)
Amtlich  wird verlantbärt: Fn Russisch-Polen und

Westgalkzien keine besonderem Ereignisse.
An der Karpathenfront herrscht, abgesehen von »nbc-

dentenden Kämpfen im Waldgebirge, in deren Verlaus 197
Mann gefangen genommen wurden. Rnhe.

Fn Siidostgalizie« nnd in der Bukowina vereinzelte
Artilleriekämvfe.

Do- Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs.
p. Hvser,  Feldmarschallentnant.

Die«arpathenschlacht.
Von unserem auf den Kriegsschauplatz in

den Karpathen entsandtest Kriegsberichterstatter
erhalten wir folgenden, vom Kriegspressequar¬
tier genehmigten Bericht:

Kriegspreffequartier, 19. April. (Oken.)
Seit dem Monat Dezember tobt die große Schlacht, und

das, Publikum, das die ganze Zeit über von ihr nichts
anderes vernimmt als die monotonen und militärisch nüch¬
ternen Berichte des Generalstabes , kann sich gewiß kein
Bild von diesen Kämpfen machen.

Es ist eine Schlacht, die eine Frontausdehnung von
über 299 Kilometern hat, aus denen sie dann ihre täglichen
Communiquss stanzt, die demzufolge dem Leser, der nicht
sorfgältig Bericht an Bericht reiht , kein übersichtliches Bild
über den Gang der Ereignisse geben können. Die Verhält¬
nisse auf diesem Kriegstheater sind entsprechend der großen
Ausdehnung des Raumes und der in diesem operierenden
Truppenmassen derart , daß sie eine Begegnungsschlacht wie
zum Beispiel die letzte in Masuren von vornherein un¬
möglich machen und jede Aktion in ein langwieriges Rin¬
gen und Gegeneinanderstemmcn verwandeln , aus dem
schließlich der als Sieger hervorgeht , der es länger aus¬
hält.

Ich habe mich nun an eine hohe militärische Autorität
im Hauptquartier gewendet mit der Bitte , mir Ursprung
und Verlauf der Karpathenschlacht in großen Zügen dar-
zulegcn, damit ich Ihren Lesern eine gemeinverständliche
Uebersicht über das gewaltige Ringen am Karpathenwall
geben kann. Meine Bitte wurde erfüllt , und im Nachstehen¬
den werde ich nun versuchen, die Schlacht von ihrem Be¬
ginn bis zu ihrem heutigen Stande zu schildern.

Ursprung der Schlacht.
Der Grund der Karpathenschlacht ist in den Ereignisset

zu suchen, die mit der Schlacht bei Limanowa zusammen
hängen. Diese Schlacht, in der bekanntlich Ende Dezember
der gegen Krakau zielende Stotz der grotzen russischen Offen
sive unschädlich gemacht wurde , fällt zeitlich mit den Schlacht
ten im Raume von Lodz zusammen, in denen im Norde«
die famose russische„Dampfwalze " zerschlagen wurde. So
grotz aber die beiden Siege waren , sie hätten wohl schwer¬
lich jene grotze Wirkung bringen können, die der weiteren
Entwicklung des Kampfes in Russisch-Polen und Mittel-
galizien den Weg vorschrieb, nämlich die Zurücknahme der
russischen Front — wenn nicht eine andere Aktion, die
gleichzeitig in verheißungsvoller Weise begann,, sich fühl¬
bar gemacht hätte. DaS war die Offensive österreichisch-
ungarischer Kräfte gegen den Karpathenwall.

Damals waren die Russen voll und ganz die Herren
der Karpathen. Sie hatten nicht nur die Bukowina im
Besitz, sondern hielten auch ihre schwere Faust auf sämt¬
liche Karpathenübergänge ; in der Gegend des Dukla-
passes standen sie sogar ziemlich tief im Ungarischen drin¬
nen. Bis Bartfa und Hommona waren sie hier vorgedrun¬
gen. Da setzte nun gleichzeitig mit der Schlacht von Lima-
nowa die Offensive der Armee Borövic ein, welche die
Russen über die Karpathen zurückwarf und unsere Front
bis in das Becken von Krosno -Jaslo vorschob— das war

>jene Zeit , da die der Armee Borövic angehörende Division
Krautwald sich so weit Przemysl näherte , dah ihre Ver¬
einigung mit der aus der Festung vorgestürmten Aussall-
dtvision Tamassy nur noch eine Fragen von Stunden war.
Zur selben Zeit brach dte Armeegruppe Pflanzer -Baltin
in der Bukowina ein, eroberte dieses Gebiet zurück und
machte sich den Russen bereits in Südostgalizien in un¬
angenehmer Weise fühlbar . Die ganze russische Flanke
schien bedroht und stand vor der Gefahr, eingedrückt zu
werden.

Die erste russische Gegenoffensive.
Durch die rasch durchgeführten Verschiebungen gelang

es der russischen Heeresleitung in Galizien , solche Kräfte
zu massieren, dah vor dieser Uebermacht die Armee Borövic
die bereits errungenen Erfolge aufgeben und auch die
Armeegruppe Pflanzer -Baltin bis auf die Höhen der Kar¬
pathenwälle zurückgehen mutzte. Jetzt setzte die erste rus¬
sische Gegenoffensive ein. die mit wiederholten Anstürmen
solange vorwärts drängte , bis alle Karpatheniibergänqe
von neuem in den Händen der Russen waren. Ein kühner
Vorstoh Ende Dezember brachte uns wieder in den Be-
sttz des Nzsoker Passes, aber der Feind holte sich ihn einige
Tage später zurück und drang auch südlich des Duklapasies
abermals nach Ungarn ein.

Zwei Momente bestimmten nun die österreichisch-ungar¬
ische nnd die dentsche Heeresleitung , den Rusicn noch
während des Winters die Stellungen in den Karpathen zu
entreißen nnd über das«Gebirge hinaus aus die gegnerische
Flanke nnd ihre Verbindungslinien mit äußerster Ent¬
schlossenheit vorzugehcn: erstens die Bedeutung, die ole
Russen der Deckung gerade dieser ihrer linken Flanke bei-
maßen und zweitens, daß man bei einem glücklichen Beo»
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lauf der Operationen hoffen konnte, öer bereits mit Ver-
pflegungssorgen kämpfenden Festung Przemysl Entsatz zu
bringen.

Die zweite österreichisch-ungarisch-deutsche Offensive.
Es galt nun , die Kräfte zu dieser neuen Offensive der¬

art bereitzustellen, daß die Russen nicht zu früh davon Wind
bekamen. Das gelang auch. Das von den Russen angelegte
Kundschaftersystemversagte: in Ungarn und andererseits
arbeiteten die den Truppentransport durchführenden
Bahnen , vor allem die Kaschau-Oüerberger , so tadellos,
daß die Russen vollkommen überrascht wurden , als die
Verbündeten mit jähem Satz an den Karpathenwall vor¬
schnellten.

Um unsere Truppen zu verstärken, war insbesondere
zwischen dem Uzsoker Paß und dem Uebergang bei Jablo-
nika eine neue Gruppe eingcschoben worden, die sich unter
dem Namen „Deutsche Südarmee " aus deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Truppen zusammensetzte. Dadurch er¬
hielt die Armeegruppe Pflanzer -Baltin , die gleichfalls sehr
verstärkt worden war , eine kürzere Front , die jetzt anstatt
vom Uzsoker nur vom Jablonicapaß bis zur rumänischen
Grenze reichte, sodaß ihre Stoßkraft bedeutend gehoben
wurde.

Am 25. Januar begann die allgemeine Offensive, deren'
Hauptdirektiven für die Armee Borövic einerseits nach
dem Duklapatz und andererseits mit dem rechten Flügel
nach dem Lupkower und Uzsoker Paß in den Raum Sanok-
Sambor , für die Deutschen nachStryj und für Pflanzer -Bal¬
tin nach Stanislau gingen, während dem rechten Flügel
dieser Gruppe die Aufgabe zufiel, die Bukowina zu
säubern.

Aber wie schon oft, schlug sich auch diesmal Las Wetter
auf die Seite der Russen. Im ganzen Januar hatte mil¬
des, den nahenden Frühling verheißendes Wetter ge¬
herrscht,' kaum aber setzten sich die Vorhuten unserer Kar-
pathenarisie in Marsch, als mit unerhörter Heftigkeit der
Winter über das Gebirge niederbrach. Einen , zwei Meter¬
hoch häufte sich der Schnee auf den steilen Straßen , machte
die Hauptkommunikationen kaum passierbar, die Neben¬
wege überhaupt unpassierbar. In einem solchen Gelände
ist es auch im Sommer unmöglich, den Feind , der ja Zeit
genug hat, die Verteidigung in den günstigsten Stellun¬
gen vorzubereiten , in Frontalangriffen anzupacken: man
muß ihn durch geschickte Umgehungen aus seinen Posi¬
tionen hinauszumanövrieren , das heißt hinauszumar¬
schieren suchen. Aber wie zeitraubend wurden in diesem
Falle alle diese Umgehungen. Dazu kam noch eins : man
mußte geradezu übermenschliche Anforderungen an die
Leute stellen, Anforderungen, wie sie noch nie von Truppen
verlangt und — geleistet wurden Aber das war nur da¬
durch möglich, daß man vor allen Dingen für ihre Ver¬
pflegung sorgte. Wie sollte nun der Nachschub schnell vor
sich gehen, wenn die Infanterie an den meisten Stellen
Mann hinter Mann marschieren, wenn die Leute an der
Spitze immer erst den Weg für die Nachfolgenden bahnen
und alle zehn Minuten abgelöst werden mußten, wenn
man zur Bewältigung von vier, fünf Kilometern oft sechs,
sieben Stunden brauchte!

So wurde die geschickt eingeleitete und durchgeführte
Ueberraschung wieder wettgemacht. Wohl gelang es, die
Russen von den meisten der Pässe hinunter bis weit ins
Galizische zu werfen, aber da begannen die polnischen und
galizischen Bahnen zu rollen und die Verstärkungen an
die bedrohte linke Flanke zu schleppen. Bei Warschau
und Lemberg  haben die Russen ungeheure Re¬
servoire  vereitgestellt , aus denen sic nach Bedarf über¬
allhin sehr schnell Reserven werfen können. Sie halten
ihre in der Front stehenden Kräfte durchschnittlich auf der
Höhe von zwei Millionen Gewehren, die sie durch dieses
System jederzeit beliebig verstärken können. Auch haben
sie — das sei bei dieser Gelegenheit gleich erwähnt — eine
sehr gute Methode des Lückenersatzes iw den einzelnen
Formationen . Sie bringen die Ersatzmannschaften nach
ganz kurzer Ausbildung in öer Heimat sofort zu ihren
Truppenkörpern an die Front , wo sie fast unmittelbar hin¬
ter der Gefechtlinie bercitgestellt werden. Das Exerzieren
wird hier fortgesetzt, aber sobald in das betreffende Re¬
giment empfindliche Lücken eingerisfen worden sind, werden
diese aus den hinter der Front vorhandenen Ersatzforma-
tionen binnen wenigen Stunden wieder aufgefüllt. Da¬
durch bringen die Russen oft wenig ausgebildete Mann¬
schaft in die Front , haben dafür aber den Vorteil , daß sie
ihre Abteilungen immer auf dem nötigen Gefechtsstander¬
halten können.

Fahnenflucht
Roman von Gnido Kreutzer.

(Schluß.)
„Er ist schon vorüber . Sie sehen ja — ich liege nicht

sin verdunkelten Zimmer , sondern helfe beim Einpacken."
„Und Sie wollten ohne Abschied fort — Sie wären

nicht mehr nach Wannsee hinausgekommen?"
„Aber gewiß!" . . . wehrte sie kühl . . . „Selbstverständ¬

lich solange noch, bis Kitty sich wieder wohl genug befand,
um mit ihrem Vater nach Königsberg zurückzukchren.
Das dürfte in zwei bis drei Tagen sein. Wie geht es ihr
eigentlich?"

„Sie ist wegen Ihres Ausbleibens untröstlich, abge¬
sehen davon aber im siebenten Himmel. Schätzungsweise»
dürfte sie sich inzwischen verlobt haben." "

Sanna Dyroff schien es erwartet zu haben.
„Wie mich das freut !" sagte sie' ein weiches Lächeln

rann über das schöne Gesicht. „Ich habe sie so gern und
ich bin auch überzeugt, es wird eine ideale Ehe."

„Zweifelsohne!"
„Wenn Ihr Herr Onkel morgen kommt . . . "
„Er bleibt noch ein paar Tage in Laszkitten und er¬

wartet mich dort. Die Angelegenheit hat sich glatt erledigt."
„Und wann fahren Sie hinüber ?"
Da schwang ein fremder Ton mit — der Oberleutnant

von Brack hörte ihn heraus.
Er wußte — jetzt kam bie Entscheidung. Ein einziges

Wort konnte sie bringen — eine halbe Bewegung — ein
Lippenzucken.

Aber er hielt sich scharf an der Kandare und versetzte
mit ruhiger Bestimmtheit:

„Morgen früh,' allerdings nur auf vierundzwanzig
Stunden , dann mutz ich in meine Garnison zurück. Mein
Urlaub ist abgelaufen. Uebrigens — gnädige Frau werden
sich entsinnen . . . ich erwähnte neulich qesprächsweisc, daß
ich mich versetzen lassen wollte. Nach brieflichen Mittei¬
lungen , die ich heute erhielt, wird sich mein Wünsch jetzt
erfüllen. Ich komme nach Lissa zu den 34. Dragonern ."

Darauf lächelte die schöne blonde Frau mühsam.
„Also darf man Ihnen gratulieren ."
Er verneigte sich knapp.
„Ich danke, gnädige Frau . . . ich bin sehr froh. Um-

lomehr, als Lissa nur zwei Stunden Schnellzug von dem
Gut meines Onkels entfernt liegt. Das ist ein neues
Glied in der Kette der seltsamen Schicksalskombinätionen,

_ Wiesbadener Zeitung _
Also die russischen Verstärkungen kamen heran . Nichts¬

destoweniger konnte unsere Offensive Mitte Februar das
folgende Ergebnis aufweisen: auf dem rechten Flügel hatte
die Armeegruppe Pflanzer -Baltin die Bukowina bis an
den Pruth zurückerobert und war bis über die Linie Nad-
worna-Kolomea hinaus vorgedrungen , während im Zen¬
trum die Deutschen und am linken Flügel die Armee Bo-
rövic die Rüsten bis auf den Duklapaß von den Karpathen¬
kämmen hinunterwarfen und sich am nördlichen Abfall des
Gebirges, also bereits auf galizischem Boden, festsetzten.
In der Duklasenke verloren die Russen alle Nebergänge
bis auf den Duklapaß selbst, wo sie sich aus den südlich von
ihm gelegenen Höhen zu behaupten wußten.

Alle diese Erfolge waren errungen worden trotz der
furchtbaren Kälte und des ungeheuren Schneefalls. Die
eiserne Disziplin , der Siegeswille unserer und der deut¬
schen Truppen hatten auch die Feindschaft der Witterung
zu überwinden verstanden.
Die zweite russische Gegen- uud unserer dritte Offensive.

Kaum besserte sich das Wetter, setzten die Russen mit
wütenden Gegenangriffen ein, um das verlorene Terrain
wieder zu gewinnen. Sie wurden nicht nur abgewiesen,
sondern wir gewannen allem Widerstand des Feindes zum
Trotz langsam Boden nach vorwärts , und gegen Ende
Februar kam unsere neue Offensive ahermals ins Rollen,
besonders im Zentrum der Karpathenfront , im Raume
gegen Lisko, wo wir in den erbitterten Kümpfen auf der
Straße Cisua -Baligrod uns zähe nach vorne schoben.

Wieder schlug das Wetter um. Wieder mutzten wir
stehen bleiben. Wieder gewannen die Russen Zeit , Ver¬
stärkungen heranzubringen . Diese benutzten sie zunächst
dazu, um sich unserem Vorrücken entgegenzustemmen, und
warfen sich dann mit aller Macht auf die Linie Uzsoker-
Lupkower-Duklapaßs um hier unsere Linie zu durchbrechen
und unsere Front , die gerade im Raume von Dukla den
Winkel bildet, in zwei Teile zu zerreißen.

Bis jetzt ist es ihnen aber nicht gelungen. Alle die An¬
griffswogen, die sich gegen unsere Stellungen am Dukla¬
paß heranwälztcn , zerschellten an dem Widerstande der dort
seit Beginn ununterbrochen im Kampfe stehenden Korps.
Dagegen haben wir eine Reihe wichtiger Stellungen zurück¬
erobert.

Das ist der gegenwärtige Stand der Karpathenschlacht,
dieses grandiosen Ringens , das seit dem Dezember währt
und noch nicht endgültig entschieden ist. Jeder Offensive
von uns folgte bisher eine russische Gegenoffensive: aller¬
dings haben wir bei jedem Stotz Raum gewonnen.

Die Karpathenschlachtaber geht weiter und läßt bei
den besonderen Verhältnissen dieses Kampfgebietes noch
kein Ende absehen.

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.
*

Budapest, 19. April . (P .-Tcl ., Ctr . Frkf.j
In der Duklasenke fanden nur Geschützkämpfe statt.

Die Kraft der Russen ist gebrochen. Zur Beerdigung der
Toten mutzten die Verwaltungsbehörden öffentliche Ar¬
beitskräfte beordern. Auch an der Sarofer Front südwest¬
lich des Duklapasses herrscht, abgesehen von einem kleineren
Geschützkampf bei Zboro, ebenfalls Ruhe. Ueberschwem-
mungen geringeren Umfanges hindern jede Bewegung.

Kopenhagen, 19. April . (Tel ., Ctr . Bln .j
Englische Meldungen aus Petersburg besagen: Der

russische Generalstab erwartet , daß die Kämpfe in den Kar¬
pathen in den nächsten Tagen vollständig zum Stillstand
kommen werden. Der Schnee hat zu schmelzen angefangen,'
alle Flüsse und Bäche sind angeschivollen und teilweise über
die Ufer getreten. Die Wege sind unpassierbar. Der Still¬
stand in der Tätigkeit an der Karpathenfront wird wahr¬
scheinlich mehrere Wochen anhalten . „Rußkij Invalid ", das
Organ des russischen Generalstabs , drückt die Ansicht aus,
daß die Entscheidungsschlacht  wahrscheinlich

weiter im Norden  geschlagen werde und nicht in den
Karpathen.

Russische Gsfizsersverluste.
Berlin , 19. April . (Eig. Tel ., Ctr . Bin .)

Das russische Heer hat nach einer , soeben auf Grund
öer amtlichen Verlustlisten gemachten Aufstellung des
„Rußkij Invalid " insgesamt mehr als 99 000 Offiziere ver¬
loren, von denen 71698 als getötet und 18 622 als gefangen
ausgewiesen würden.

die ich in den letzten Wochen kennen lernen müßte. Oder
vielleicht . . . das letzte."

„Das letzte!" wiederholte Sanna Dyrosf leise und hob
unsicher das blaffe Gesicht. — „Sie sprechen es in so eigen¬
tümlichem Ton aus , Herr von Brack?!"

Der im blauen Rock versetzte präziö:
„Ich hatte heute vormittag mit dem Herrn Bankier

Grusendorf eine lange Unterredung !"
„Und?" stieß sic rasch und unbedacht hervor.
„Und natürlich waren Sie im Recht, gnädige Frau,

als Sie mir damals klar machten, ich besäße keine Veran¬
lassung, mich zu dem Vater Ihrer Freundin feindlich zu
stellen." ,

Sie stand lange stumm und sann.
„Wie gut das ist!" sagte sie endlich . . . er verstand es

kaum — so leise.
Er sah sie unverwandt an . Seine Augen umfingen sie.
„Ja — es ist sehr gut, gnädige Frau . Denn ohne diese

Aussprache . . . wer weiß, ob ich dann hier wäre !"
r Sie warf mit einer jähen Bewegung den Kopf in den

Nacken. Ein finsteres Leuchten glomm in ihren Augen
auf . . . sie war hinreißend schön.

Der Oberleutnant von Brack wich dem sprühenden
Blick nicht aus.

Nur mit einer langsamen Verneinung antwortete er:
„Sie irren , gnädige Frau — der Herr Bankier Gru¬

sendorf hat über das, was er mit Ihnen sprach, absolut
geschwiegen. Trotzdem empfing ich gerade von ihm die
eine Gewißheit, an der ich bis dahin noch gezweiselt hatte.
Und so geht jetzt — früher , als ich ahnte — die Prophezei¬
ung in Erfüllung , die noch vorgestern Ihren Unmut er¬
regte: ehe ich Berlin verlasse, hole ich mir von Ihnen die
letzte Klarheit , die ich brauche!"

Sie war einen Schritt zurückgewichen. Sie starrte ihn
schweratmend an. Sie versetzte in aufflammender Er¬
regung:

„Herr vop Brack . . . cs ist eines Gentleman nicht wür¬
dig, in dieser Form . . . "

„ . . . und zu dieser Zeit — ich weiß, gnädige Frau.
Ich vergesse nichts. Da fliegt man sich nicht jauchzend in
die Arme. Zwei Menschen wie wir nicht. Ich will das ja
auch garnicht. Ich stehe vor Ihnen , wie vor der fremdesten
Dame in dem fremdesten Salon . Ich warte nur noch auf
das eine Wort — dann gehe ich und komme erst in Jahres¬
frist wieder."

Die Nüstern der langgeflügelten schmalen Nase zitter-
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Der Luftkrieg.
Haag, 19. April . (Eig. Tel ., Ctr. Bin .)

Nach den Londoner „Daily News" sind zurzeit un¬
gefähr 499 Flieger in England in der Ausbildung begriffen
Die Regierung soll jedoch jetzt genügend Flugzeuge bereit
haben, um die doppelte Anzahl von Fliegern ausbilden
lassen zu können. Der Herzog von  West min st er ist
als Fliegeroffizier in das Heer eingestellt worden.

Genf, 19. April . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)
Ein deutscher Flieger warf auf Warschau  Bomben

ab. Der Direktor und ein Buchhalter einer Zuckerfabrik
wurden getötet, zahlreiche Personen verwundet und auch
großer Sachschaden angerichtet.

Lyon, 19. April. (T.-U.-Tel., Ctr. Bln .)
Lyoner Blätter berichten, daß die letzte Beschießung von

Pont - ä - Mousson  einen überaus großen Material¬
schaden verursachte. Eine Frau wurde schwer verletzt.

Paris . 19. April . (T .-U.-Tel., Ctr . Bln .)
Zu dem letzten Zeppelinflug über B o i l l eu l am

12. April meldet „Petit Parisienne ": Der Zeppelin schleu¬
derte 19 Bomben über die Stadt , die bedeutenden Schaden
verursachten. Eine Person wurde getötet, mehrere wurden
schwer verletzt.

Kopenhagen, 19. April . (T .-U., Tel .)
Ein deutsches Flugzeug  überflog am Samstag

Vorkshirc. Es hielt sich beständig in beträchtlicher Höhe.
Der Flieger warf keine Bomben ab.

❖

Die Gefangennahme des französischen
Mgers Garros.

Berlin , 19. April . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)
Zu öer Gefangennahme von Garros ist noch zu be¬

merken: Mit Garros ist einer der berühmtesten fran¬
zösischen Flieger in die deutsche Gefangenschaft geraten.
Er gehört zu den Vorkämpfern der Luftschiffahrt in Frank¬
reich und behauptete sich auch in den späteren Jahren gegcy!
die in schneller Folge auftauchenden neuen Fluggrößen.
Sensationell war der von Garros im Jahre 1912 unter¬
nommene erste Flug über das Mittelmeer . Er flog damals
von Toulon nach Biserta und kehrte später auch im Flug¬
zeug von Afrika über Neapel und Rom zurück. Besonders
in Höhenflügen war Garros unübertrefflich. Immer wie¬
der überbot er feine eigenen Leistungen in tollkühnen
Flügen . Auch in zahlreichen internationalen Wettbewerben
wußte Garros stets sich unter den ersten zu placieren.
Schon zu Beginn des Krieges war er einmal totgcsagt
worden und war damals von der ausländischen Presse als
das erste Flugopfer des Krieges gebührend geehrt worden.

französische Verdrehungen.
Berlin , 19. April . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der letzte französische General stabsbericht
weiß von Erfolgen in den Vogesen und insbesondere von
der Eroberung des Gipfels des Schnepfenrieth -
kopfes  zu melden. Wie von zuständiger Seite mitgeteilt
wird, handelt es sich bei diesen angeblich siegreichen Kämp¬
fen nur um Vorpostengefechte. Die Vorposten sind dazu
da, bei starken Angriffen auf die Hauptstellung zurückge¬
nommen zu werden. Darin bestand auch in dem vorlie¬
genden Fall der wirkliche Vorgang in den Vogesen. Es
liegt nicht der geringste Grund vor, darin irgend etwas Be¬
unruhigendes zu erblicken.
Die französischen Schweizer „lächeln diskret".

Genf, 19. April . (T.-U., Tel .)
Das Gefecht von Les Esparges, das von den Franzose»

als großer Erfolg gefeiert wurde, fand in der neutralen
Preste nicht dieselbe Beurteilung . Die hiesige Zeitung
„Guerre mondiale" schreibt: Wir gestatten uns , diskret zu
lächeln, wenn der französische Kriegsminister die Opera¬
tionen bet Les Esparges mit der Eroberung der Stellung
von Manokoff vergleicht. Die Maashöhen sind noch lange
nicht genommen und die französische Armee ist nach den
Erfolgen durchaus nicht sicher, sie baldigst zu nehme«.
Deshalb erscheint es uns voreilig , von erdrückender Ueber-
legenheit zu sprechen. Seit 7 Monaten spricht man uns
von dieser Ueberlegenheit. Die Deutschen sind aber immer
noch an dem gleichen Fleck oder so wenig zurückgewichen,
daß es auf der Karte Frankreichs kaum sichtbar ist. Die
„erdrückende Ueberlegenheit" zeigt sich nirgends . Wir er-

ten. Ein rasender Brand flog in den tiefblauen Sternen
auf.

„Dann lasten Sie es bis dahin!" sagte sie zwischen den
Zähnen. „Ich . . . ich kann  Ihnen jetzt nicht antworten !"

„Sie müssen es!" antwortete er hart und herrisch.
„Nein!"
„Gnädige Frau — das eine Wort !"
„Sie sind brutal !" sagte sie leise und haßerfüllt.
Da flog ein Leuchten über das kantige öunkelgebräunte

Reitergesicht.
„Du hast recht, Sanna von Taynach — für himmelblaue

Veilchen und Monöscheinträumcrei sind wir nicht ge¬
schaffen! Wir haben erbittert gekämpft, seit wir uns lieb¬
ten — wir konnten uns auch nur im Kampf finden! Du
bist nicht unterlegen — ich aber Hab' dich mir ehrlich er¬
stritten!"

Sie wußte nicht . . . hatte er sie an sich gerissen — war
sie zu ihm gekommen.

Sie fühlte das Zittern seiner Arme, die sie umschlossen
hielten — er spürte den jagenden ruckhaften Schlag ihres
Herzens.

Er küßte sie nicht — er sah die dumpfe Trauer ihres
Kleides — und eine ehrfürchtige Scheu war in ihm.

Er wanöerte den langen dunklen Weg zurück, den er
gekommen war . . . hier ein Meilenstein — dort ein Mei¬
lenstein . . . und bei jedem verhielt er den Schritt und
sann.

Vis er wußte: eS hatte alles sein müssen . . . so und
nicht anders!

Da reckte er sich hochatmenö und hob ihr schönes schma¬
les Gesicht und fragte mit leisem Lächeln:

„Wirst du jetzt auch noch auf Mouate verreisen, Sanna
von Taynach?"

Sie sah ihn mit großen ernsten Augen an , in denen
etwas zum Leben erwacht war, das er noch nie an ihr ge¬
sehen — Sehnsucht und scheue demütige Dankbarkeit.

„Ja " . . . sagte sie versonnen . . . „zu meinem Vater.
Ich muß ihm etwas bringen , worauf er all die Jahre ge¬
wartet hat — seine Tochter. Ich will bei ihm bleiben bis
übers Jahr , bis öer Frühling wieder kommt. Dann sollst
du mich zu dir holen."

Henning von Brack aber erinnerte sich, wie er vor Wo¬
chen— oder waren es Tage ? — ihr zum erstenmal wieder
nach langen Jahren gegenübergestanden.

Und was er damals gedacht, das sprach er jetzt aus:
„Heiligen Herzens seid ihr — Frauen , die uns zu den

Strömen öer Liebe führen !!"
Sie antwortete nicht , , , sie hatte den Kopf an seiner

Brust vergraben.
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Ehren-Tafel
DM Unteroffizier b.  Landw . im Feldarttllerie -Regi-

ment Nr . 27 Carl Koch, Inhaber des Papierlagers Carl
Koch hier, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Der Leutnant d. R. Dr . jur . Max Bergas,  Sohn
der Frau Justizrat Bergas , hat sich auf dem westlichen
Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz erworben.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Restaurateur Georg
Sternberger  in Niedernhausen i. T.

Vizefeldwebel Bechstein,  der Sohn des Dotzheimer
Genöarmertewachtmeisters, hat außer dem ihm kürzlich
verliehenen Eisernen Kreuz jetzt auch die goldene sachsen-
koburg-gothaische Verdienstmedaille erhalten.

Dem Gemeinöesekretär Müller  aus Dotzheim wurde
das Eiserne Kreuz verliehen. Ihm war als Landsturm-
unterofflzier in Belgien ein wichtiger Bahnwachtposten
übertragen worden. Für sein tatkräftiges und umsichtiges
Verhalten am 16. Oktober v. I ., wodurch ein drohender
Zusammenstoß zweier Eisenbahnzüge in der Nähe von
Namur verhütet wurde, wurde ihm außerdem vom Militär-
Eisenbahnbetriebsamt in Namur eine Belobigung aus¬gesprochen.

Auszeichnung von Spo rtsleuten.  Der be¬
kannte Herrenreiter Oberleutnant Freiherr von Ber-
H,e m (3. Garöeulanen ) erhielt das Eiserne Kreuz 1. Kl.,
ebenso der erfolgreiche Schwimmer Bruno von B e r -

vom Berliner Amat.-S .-C.. der jetzt als Leutnant d. R. und
Adjutant bei einem Garöeregiment im Westen steht. Der
letzt als Artillerieleutnant im Felde stehende Nürnberger
Rennfahrer Ludwig Weiß,  der auf den Bahnen in Sttd-
deutschland schöne Erfolge auszuweisen hatte, wurde mit
dem Bayerischen Militär -Verdienstorden mit Schwertern
4. Klasse ausgezeichnet, nachdem er vorher das Eiserne
Kreuz erhalten hatte. - Professor Dr . H u e p p e-Dresden,
der frühere langjährige Vorsitzende des Deutschen Fußball-
Bundes , wurde zum beratenden Hygieniker für den Etap-
pen-Nebenort von Linsingen ernannt unter Verleihung des
Dienstgrades als Generalarzt . Zu Leutnants wurden der
mehrfache repräsentative Mittelstürmer Gottfried Fuchs
vom Karlsruher Fußballverein , sowie dessen Kluvkamerad
Wilhelm Langer,  der langjährige bewährte Torwächter,
befördert. Der deutsche Meisterschwimmer Kurt Bret  -
1i n g-Maaüeburg , sowie der deutsche Meisterläufer Hans
Braun -München, der einer bayerischen Fliegerkompag¬
nie in Nordsrankreich zugeteilt ist, wurden zum Unter¬offizier befördert.

warten entscheidende Taten , um unsererseits diese Vokabel
»»wenden zu können.

Attoholirmus in  Hrankreich.
Lyon. 19. April . (T.-U.-Tel ., Ctr . Bln .)

Für die Verbreitung des Alkoholismus  in Frank¬
reich ist folgender Bericht eines Bürgermeisters kennzeich¬
nend : Einige Tage nach der Kriegserklärung kam ein
Linienregtment in T. an. Die Cafes wurden im Sturm
genommen  und mehr als sechzig Liter Absynth getrun¬
ken. Die betrunkenen Soldaten erschossen das Pferd eines
Kameraden. Viele Frauen der Mobilisierten verkaufen
Wein, um etwas Geld zu verdienen. Die Küchen, Hinter¬
zimmer und jede Ecke werden zur Ausschankstätte ein¬
gerichtet, wo Männer und Frauen dem Laster fröhnen.
Der Bürgermeister schließt seinen Bericht, daß es ihm un¬
möglich sei, die Errichtung von Ausschankstätten zu ver¬
hindern . Der Fehler der Regierung sei, das Ausschank¬
wesen nicht unterdrückt zu haben.

Der wirtschaftliche Wiederaufbau Ostpreußens.
_ .... Berlin , 19. April . (Amtl. Tel .)

- ?.*«Vizepräsident des königlichen Staatsministeriums
Delbrück, Frnanzminister Lentze und der Minister des Jn-
nern v. Loebell kehrten gestern Vormittag von ihrer vier¬
tägigen Dienstreise nach Ostpreußen zurück. Der Zweck der
Berersung war die Besichtigung der durch den Krieg vor¬
zugsweise beschädigten Ortschaften und Landstriche, sowie
dre Erörterung der Maßnahmen, die zum wirtschaftlichen
Wiederaufbau der so schwer getroffenen Provinz bereits
ergriffen sind oder eingcleitet werden müssen. Am 14. und
Io. April wurde der Regierungsbezirk Allenstein bereist.
Die folgenoen Tage galten den Bezirken Gumbinnen und
Königsberg . Die Besichtigung eines jeden Regierungsbe¬
zirks wurde durch einen zusammenfassenden Vortrag des
Regierungspräsidenten über die Lage seines Bezirkes ein-
geleitet, der durch Ausführungen praktischer Lanörvrrte über
die Fragen des wirtschaftlichen Lebens und insbesondere
über die Maßnahmen zur Durchführung der Bestellungs-
arbeiten und der Verwertung der Kartoffelvorrätc ergänzt

, J en  etnsernen Kreisen gaben die Landwirte
Uebervlicke über den Kriegsschaden. Vielfach nahmen die
Minister Veranlassung, die Wünsche der geschädigten Ein¬
wohner entgegenzunehmen. Ueberall zeigte die' Bevölke¬
rung Vertrauen auf die bereits betätigte und die ferner¬
hin in Aussicht stehende tatkräftige Unterstützung der
Staatsregierung und den unbeugsamen Willen, die' Schä¬
den, die hier der Krieg geschlagen hat, zu überwinden.

zur Höhe von 40 Pf. für den Doppelzentner für alle mit
der Abwicklung zusammenhängenden Geschäfte einschließ¬
lich der Verladung auf der nächsten Bahnstation gewähren.

Nassauische Landesbank , Sparkasse und
Lebensversicherungsanstatt.

Der Jahresbericht der Direktion der Nassäu¬
ischen Landesbank  über die Ergebnisse der von ihr
verwalteten drei Institute für das Jahr 1914 ist soeben
erschienen. Ein stattliches Heft von 132 Seiten , mit reichem
statistischen Material und mehreren graphischen Darstel¬
lungen . Es zeigt sich hier deutlich, wie unendlich viele
Fäden die Nassauische Landesbank und Sparkasse mit der
Bevölkerung unseres Regierungsbezirks in Stadt und
Land verbinden und wie auch die Nassauische Lebensver¬
sicherungsanstalt es verstanden hat, sich gleich von Anfang
an einzubürgern.

Wir geben hier die wichtigsten Zahlen wieder und
fügen die entsprechenden Zahlen des Vorjahres in
Klammern bei.

Ende des Jahres 1914 verfügte die Landesbanköirektion
über 2 04 K a sse n ste l l e n, nämlich die Hauptkasse in
Wiesbaden, 28 Filialen (Landesbankstellen), 171 Sammel¬
stellen und 4 Annahmestellen. Von den Lanöesbankstellen
befinden sich jetzt 23 in eigenen Dienstgebäuden. In
Nassau und Usingen wurden Baugrundstücke für Neubauten
erworben. Die Dienstränme in Diez wurden einem gründ¬
lichen Umbau unterzogen, diejenigen in Königstein wurden
vergrößert . Die Zahl der der Direktion Ende 1914 unter¬
stellten Beamten und Hilfsarbeiter beträgt 285, von denen
164 bei der Zentrale in Wiesbaden, 101 bei den Landes-
bankstellcn und 20 bei ' der Lebensvcrsicherungsanstalt be¬
schäftigt sind. Als Verwalter der Sammelstellen der
Nassauischen Sparkasse sind 170 Personen , als Lokalbeiräte
der Nassauischen Landesbank und Sparkasse 71 Personen
tätig , während für die Nassauische Lebensvrrsicherungs-
anstalt 3 Oberkommissare, 64 Kommissare und 494 Ver¬
trauensmänner bestellt sind.

Von dem Gesamt-Bruttogewinn  in Höhe von
3 030 013 M. verblieb nach Deckung der Verwaltungskosten,
Zuweisung an die Reservefonds u. a. ein Reinüberschuß
zur Verfügung des Kommunallanötags bei der Lanöes-
bank von 923 367 M. ,508 800 M.j und bei der Sparkasse
530 496 M. ( 142 411 M.j.

Die Einlagen der Sparkasse  sind um 6 563 404
Mark (5 689 631 M.j gewachsen und haben einen Gesamt-
beftaud von 152 808 077 M. erreicht, der sich auf 227 099
Sparkassenbücherverteilt.

An S chu l dv e r schr e i b u n g e n der Landes-
bank  wurden 13 531900 M. ,26 506 800 M.j abgesetzt. Zur
Zeit sind 173 825 550 M. an Landesbank-Schuldverschrei-
bungen im Umlauf.

An Darlehen gegen Hypotheken  wurden von
der Landesbank und Sparkasse zusammen in 1914 gewährt
2614 Posten mit 16,9 Millionen Mark. Der gesamte Hypo¬
thekenbestand beläuft sich auf 40 738 Stück Hypotkeken mit
266 Millionen Mark Kapital. An Gemeinden, öffentliche
Korporationen etc. wurden in 1914 — 169 Darlehen im
Gesamtbeträge von 7,2 Millionen Mark ausbezahlt . Der
Gesamtbestand an solchen Darlehen beläuft sich auf 2283-
Posten mit 31,1 Millionen Mark.

An Darlehen gegen Bürgschaft  wurden in
1914= 630 Posten mit 1394 222 M. ausbczahlt . Der Be¬
stand beträgt jetzt 2663 Darlehen mit 6 866 342 M.

An Lombarö - DarlehcN  wurden in 1914 = 2746
Posten mit 5 322 673 M. ausvezahlt. Der Bestand Ende
1914 beträgt 2594 Darlehen mit 9887 342 M. (8 769 232 M.j

Die Verwahrung und Verwaltung von
Wertpapieren (offene Depots) hat einen auerordcnt-
lichen Umfang angenommen. Ende 1914 waren 145,7 Mill.
Mark an Wertpapieren hinterlegt, die sich auf 9920 Depots
verteilen . Die Zunahme im letzten Jahre betrug 1181 De¬
pots mit 16 Millionen Mark.

Der Scheck - und Kontokorrent - Verkehr
weist einen Umsatz von 165,3 (126,5) Millionen Mark auf
bei 3629 ,2779) Konten. Die Debitoren betragen 8 615 637
Mark (5 634 817 M.j, die Kreditoren 14 255 226 (11 602 389) M.

Der Krieg  hat also die flotte Fortentwicklung der ge¬
nannten Institute nicht hemmen können. Anerkannt muß
werden, daß die Direktion der Landesbank es verstanden
hat, auch nach Ausbruch des Krieges die Kreditgewährung
im gleichen Umfang  wie vorher im Frieden weiter
zu pflegen. Der Jahresbericht bringt besonders einge¬
hende Schilderungen der Wirkung des Krieges auf alle ein¬
zelnen Geschäftszweige. Zum ersten Male ist auch ein ein¬
gehender Geschäftsbericht über die Entwicklung der Nas¬
sauischen  L cb e n s v e r s i che r u n g s - A n st a l t bei¬

gegeben. Wir behalten uns vor, spätes eingehend aus bi-sen zurückznkommen.
Erwähnt sei noch, daß der Jahresbericht als Titelbild

die Bildnisse der fünf auf dem Felde der Ehre gefallenen
Landesbank-Beamten bringt , deren im Eingang des Be¬
richts in ehrender Weise gedacht ist. Es sind dies Landes¬
bankrat Reich , Leutnant d. R., Oberbuchhalter Stuhl,
Leutnant b. Landw., Buchhalter Weiß.  Leutnant d. Res.,
Bürogehilse Schattka.  Feldwebel d. Landw., und Hilfs¬
arbeiter Braun,  Reservist.

Der Jahresbericht wird auf Wunsch an alle Inter¬
essenten versendet, er kann auch bei den 204 Kaffen in Emp¬
fang genommen werden.

Fuhrmann Ernst Philipp Glasner, 60 I . Katharina Walther,
geb. Töomae, 69 I . Elise David, geb. Marcus. 55 I . — Am
13. Avril: Edmund Hövfner, 8 Mt. Philivvine Faust, geb. Boß,
81 ft. ftohannette Allbof, geb. Eichhorn, 68 ft. Fabrikarbeiter

| Karl Wingenbach, 16 I . — Am 14. Avril: Privatiere Bertha
Kaveßer. 55 I . Fritz Meier, 5 Mt. General der Infanterie,
Paul Haffe, 62 I . Heinrich Nentwig. 8 Mt. Privatier Johann
Rau, 64 I . Oberstz. D. Oskar Mache. 72 I . — Am 15. Avril:
Rentner Adam Faß. 86 I . Privatier Theodor Kolb, 62 I . Tech¬
niker Adolf Hatzmann. 59 I . Rechtsanwalt Salomon Grabilo-
witsch, 84 I . Schreiner Adolf Krämer. 36 I.

tturhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Im Königlichen Theater  findet heute eine

Wiederholung der Oper „Josef in Aegypten" im Ab. B
statt. Am Donnerstag , 22. April , geht der „Fliegende Hol¬
länder" im Ab. C in Szene,- die Besetzung bleibt unver¬
ändert bis- auf die Senta , die diesmal Fräulein Frick singt.

Aur den Vororten.
Dotzheim.

Wohltätigkeitsoeranstaltung . Zum Besten seiner im
Felde stehenden Mitglieder diente der Erlös der gestern
Abend in der hiesigen Turnhalle wohlgelungenen und gut
besuchten Veranstaltung des Turnvereins , zu der sich auch
der Turnverein Wiesbaden in freunünachbarlicher Weise
zur Verfügung stellte. Der Sängerchor brachte einige der
Zeit entsprechende Chöre zum Vortrage , während die
Turnerinnen und Turner sowie die Turner des hiesigen
Vereins turnerische Darbietungen aufführten . Mit diesem
Kriegsabend war gleichzeitig eine Gedenkfeier des .100. Ge¬
burtstages des Altreichskanzlers Bismarck verbunden. Den
Vortrag zu dieser Vismarckgeöenkfeier hatte Geh. Rat
I >. E i b a ch von hier übernommen . Lehrer Becker zeigte
in einem weiteren Vortrage in anschaulicher Weise an der
Hand von großen Wandtafeln und Landkarten die gegen¬
wärtige Kriegslage. Die Pausen wurden ausgefüllt durch
Deklamationen, Musikvorträge, gemeinschaftliche patrio¬
tische Lieder, lebende Bilder usw.

Silberne Hochzeit. Ihr silbernes Ehejubiläum feiern
am heutigen Dienstag Schneidermeister Konrad Fuchs
und Frau Anna geborene Hebchen.

Erbenheim.
Plötzliche Erkrankung. Am Samstag Abend um 11 Uhr

fand man den Taglöhner Willi Gr . auf der Wiesbadener
Landstraße in der Nähe der chemischen Fabrik hilflos in
seinem Blute liegend. Zunächst nahm man an, daß er über¬
fahren worden sei. Der geprüfte Heilgehilfe Restaurateur
Maaß leistete die erste Hilfe und stellte fest, daß der junge
Mann ' infolge einer Magenblutung ohnmächtig geworden
und zu Falle gekommen sei.

Zum Zeichen treuen und dankbaren Gedenkens über¬
sandte der Turnverein  seinen im Felde stehenden Mit¬
gliedern einen Bericht über das Leben und Wirken des
Vereins seit dem Beginn des Weltkrieges . Danach stehen
33 Mitglieder unter den Waffen. 3 davon starben den
Heldentod fürs Vaterland , 6 wurden verwundet und 9 sind
erkrankt. Der Reservist Karl Merten befindet sich schwer¬
verwundet in französischer Gefangenschaft. Der Bizefeld-
webel Heinrich Stein , der Unteroffizier Emil Seel und der
Ersatzreservist Lehrer Ludwig Wilhelmi wurden mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Kassa« und vachbargebiete.
□ Nordeustadt, 18. April . Fürs Rote Kreuz.  Dem

Ernste der Zeit entsprechend, hatten die hiesigen Schul¬
kinder diesmal von der Sammlung von gefärbten Oster¬
eiern  teils gänzlich abgesehen, teils dieselbe beschränkt,
dafür brachten sie beim Wiederbeginn der Schule etwa 800
frische Eier zusammen, die eben an die Zentralsammelstell«
des Kreisvercins vom Roten Kreuz für kranke und ver-
mundete Soldaten in den Lazaretten abgeliefert wurden.
Gleichzeitig lieferten die Schüler an Gummi (Radmäntel,
Schuhe etc.) und altem Metall (Kupfer, Zinn , Messing etc.)
einen ganzen Wagen voll ein, der ebenfalls dem Roten
Kreuz verabfolgt wurde.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 20. April.

Oie Nartoffelpreise.
Die Bekanntmachung über Ausnahmen von den Höchst¬

preisen für Speisekartoffeln, die durch die neuerliche Be¬
schlagnahme der Kartoffeln nötig geworden ist, lautet:

Beim Verkauf inländischer Speisekartoffeln aus der
Ernte 1914 durch den Produzenten an das Reich, einen
Bundesstaat oder Elsaß-Lothringen, insbesondere an die
Heeresverwaltungen und die Marineverwaltung , an die
Reichsstelle für Kartoffelversorgung oder an einen Kom-
munalverbanö darf außer dem Höchstpreis eine Gebühr für
Aufbewahrung , geeignete Behandlung , Entschädigung für
Schwund und Risiko gezahlt werden, die bei der Abnahme
der Kartoffeln beim Produzenten zwischen 20. und 30. April
2 M., zwischen1. und 9. Mai 3 M., zwischen 10. und 19. Mai
4 M., zwischen 20. und 31. Mai 5 M., zwischen1. und 9. Juni
6 M., zwischen 10. und 19. Juni 7 M. und vom 20. Juni
an 8 M. für den Doppelzentner betragen darf. Außerdem
dürfen die genannten Käufer eine Kommissionsgebühr bis

Die feierliche Beisetzung des verstorbenen Generals
der Infanterie Exzellenz Paul Hasse  fand am Montag
Nachmittag unter zahlreicher Beteiligung von Leidtragen¬
den statt. Im Trauerhausc ging eine stille Andacht voraus,
bei der Dekan Gruber als Geistlicher amtierte . Im Leichen¬
zug, der sich nach dem Südfriedhof bewegte, befand sich
eine Abordnung des Vereins ehemaliger 53er in Reckling¬
hausen, dessen Ehrenmitglied der Verstorbene mar , mit der
Vereinsfahne , getragen von einem ehemaligen Mitkämpfer
im Gefecht von Chaffois. General Hasse hatte noch im
vorigen Jahre an der feierlichen Einweihung dieser Fahne
teilgenommen. Zu seinem Lebenslauf können wir hier noch
einfügen, daß er ein Sohn des im Feldzug 1870/71 bei
Beaumont als Bataillonskommandeur an einem eroberten
Geschütz gefallenen Oberstleutnants Wilhelm Haffe war.
Er selbst war als kaum Achtzehnjähriger im Infanterie¬
regiment Nr. 53 ebenfalls mit in den Feldzug gezogen
und wurde schon als Fähnrich in weiteren Kreisen bekannt
als „der Fähnrich von Chaffois", wo er in dem letzten Ge¬
fecht im Februar 1871 einen französischen Offizier gefangen
nahm. Dem 53. Infanterieregiment gehörte er bis zum
Hauptmann und Kompagniechefan, bis er dann in den
Gencralstab versetzt wurde. — Auf dem Friedhof hatte eine
Ehrenabteilung des Infanterieregiments Nr . 80 Aufstel¬
lung genommen. Unter Gebet und Segen wurde der
blumcngeschmücktc Sarg in die Gruft gesenkt. Welch all¬
gemeiner Beliebtheit Ort) der Entschlafene erfreute , bewies
sie reiche Fülle von Blumenspenden, die im Trauerhause
von alten, treuen Kameraden, Vorgesetzten und Unter¬
gebenen niedergelegt worden waren.

Standesamts-Nachrichten vom 12. bis 15. Avril. Todes¬
fälle:  Am 12. Avrilo Susanne Stevvin. geb. Billo, 48 I . Elisa¬
beth Gerhardt, geb. Kles, 40 I . Katharina Agathen, 56 I.

. vermischter.
Ans dem „Kladderadatsch".

Der patriotische Eßkünstler.  Ein Stammgast
von Kempinski schreibt: Ich bin ein sehr starker Esseh
und mir schmeckt es auch ganz vorzüglich! Um so ange¬
nehmer war es mir , diese meine angeborene „Begabung",
die einem Brillat -Savarin Ehre gemacht haben würde, vop
einigen Tagen bei Kempinski in den Dienst des Vater¬
landes stellen zu können. Ich hatte eben den „stimmung-
machenöen Leitartikel" der Speisenkarte beendet: vom
Kaviarbrötchen mit Bouillon und Hummern war ich zu
einem Zander übergegangen, der sich mir in einer wunder¬
vollen Umrahmung von Buttertunke und gehackten Eiern
präsentierte. Schon jetzt bemerkte ich, daß ein etwas fremd¬
artig aussehenöer Herr sich an einem gegenüberliegenden
Tische in auffälliger Weise zu schaffen machte. Meine von
einem großen Fenster scharf beleuchtete Person schien das
Ziel einiger Operationen zu sein, deren Sinn ick nicht er¬
raten konnte. Der seltsame Gast, der sich hinter einer halb¬
verhüllten Kaffeetasse postiert hatte, spähte, wenn er sich un¬
bemerkt glaubte, scharf nach mir herüber , gleichzeitig aber
erreichte das Geräusch einer drehenden Kurbel meine
Ohren. Ich verfolge den Grundsatz, mich während des
Frühstücks durch keinerlei Dinge , und wären sie noch so
ungewöhnlicher Natur , beirren zu lassen: daher aß ich in
aller Gemütsruhe weiter. Dem Zander ließ ich junge
Hühnchen folgen, diesen einen reellen Prager Schinken in
Burgunder , und eine mit vielem Gemüse garnierte Ham¬
melkeule bildete den Mittel - und Höhepunkt meines an¬
genehmen Programms . All dies mochte vielleicht eine
Stunde gedauert haben, und behaglich öffnete ich einen
Westenknopf, um mir für den nun folgenden Nachtrab der
Leckerbissen, wie süße Speise, Käse, Früchte usw., einige
Luft zu schaffen, als sich plötzlich der stille Beobachter er¬
hob, schnell auf meinen Platz zuschritt und mir leise die
Worte zuflüsterte: „Sie , nun tun Sie mir den Gefalle»
und essen Sie noch eine Portion Bratkartoffeln mit saurem
Aal!" Auf meine verwunderten Blicke machte er eine sehr,
artige Verbeugung, lächelte und sprach: „Ich bin Operateur
Everetts des Kinounternehmers Mister Davson aus Con¬
necticut. Unser Bestreben ist es, den Lügennachrichten, die
von englischer Seite in Amerika geflissentlich über angeb¬
liche entsetzliche Hungersnotzustände in Deutschland ver¬
breitet werben, mit unanfechtbaren Beweisen entgegenzu¬
treten. Sie sind doch, wie ich wohl vorausfetzen darf, ein
Patriot , also . . ." Gerührt drückte ich Herrn Everetts die
Hand. Ich brauche wohl nicht zu erwähnen , daß ich sofort
nicht eine, sondern zwei Portionen Bratkartoffeln mit
saurem Aal verspeiste, dazu noch eine Fasanenbrust mit
Sauerkraut — und ich darf wohl behaupten : niemals hat

t
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iö sber fö;
Se tft aas Nutfel« Bvlk. vas nutzt:
Dem Geiste ist s9 sehr gewogen.
0b Lskbsrurmms», ob Zivilist,
Es leBt heut jeder «eiugezösen *.
Es läßt in dieser Zeiten Lauf
«ei« Mensch mss drausgeh« öder springen,
Nur unsere Helden gehen drauf,
Und ob sie selber drauf auch gingen.
Doch wenn die Siegeskunde schwirrt,
Dem Tage sind wir sehr gewogen,
Ja , wenn erst ein gezogen  wird,
Da lebt man nicht mehr eingezogen.

*
Merkwürdig: sonst sprach man immer von den ver¬

schiedenen Ständen, jetzt hört man nur noch von Unter¬
ständen reden.

Eöiesbüdkner Heitmisi Dienstag, SO. April 1915

Sport.
Landstallmeister Dr. 38. Grabensee f.

Einer der bekanntesten deutschen Hippologen , Dr . Wil¬
helm Graben see,  der Leiter des Landgcstüts Celle , ist
nach kurzem Krankenlager im Alter von 74 Jahren einem
Schlaganfall erlegen . Er mar der einzige preußische Land¬
stallmeister , der ans der tierärztlichen Laufbahn hervor¬
gegangen ist. Nach der Vollendung seines Studiums in

Berlin , wö er auch promovisris , war er in de« Gestüten
Willenburg und Graditz beschäftigt , und 1881  wurde er
mit der Leitung des Landgcstüts Wickrath in der RtzeiN-
Provinz beauftragt , wo er besonders die Zucht des bel¬
gischen Pferdes förderte . Dann übernahm er IM als
Nachfolger des Landstüllmeisters vtztt Stengkik das in der
Provinz Hannover gelegene LanögrstUt Celle , das unter
seiner Leitung zUm größten preußischen Landgestüt empor-
wuchs und zurzeit nicht weniger als 400 Lanöbeschäler be¬
herbergt . Die Entwicklung der hannoverischen Pferdezucht
zu ihrer hobest Blüte ist sein Werk . Auch der Rennsport
verliert in ihm einen warmen Freund - Dr . Grabcnsee ge¬
hörte dem Vorstand des Hannoverschen Rennvereins an
und war Ehrenmitglied der Trabrenngesellschaft Hamburg-
Farmsen.

Radrennen in Treptow . Das herrliche Frühltngs-
wetter hatte den am Sonntag in Treptow zugunsten des
Roten Kreuzes veranstalteten Radrennen einen ausge¬
zeichneten Besuch verschafft. Auch die Ankündigung , gegen
Goldgelb halbe Kassenpreise zu gewähren , hatte vollen Er¬
folg , denn es können dadurch wieder 800 Mark in Gold der
Reichsbank zugeführt werden . Das 50 Kilometer -Rennen
um den Großen Frühlingspreis verlief recht spannend , da
sich die drei Gegner Dickentmann , Nettelbeck und Stell¬
brink bei jedem Ueberrundungsversnch scharfe Kämpfe lie¬
ferten . Stellbrink siegte in 42 Min . 88 Sek . mit 470 Meter
vor Dickentmann und 2820 Meter vor Nettelbeck. Vorher
hatte Nettelbeck ein 10 Kilometer -Rennen von der Spitze
aus mit 200 Meter Vorsprung gegen Dickentmann und
1050 Meter gegen Stettbrink gewonnen . Im Hauptfahren,
in dessen Endlauf sich Lorenz , Stabe , Pawke und Mädler

geSenükorstaridm , schied Mab « ist der vorletzten Rund«
durch Reifenschaden aus und der etwas leichtfertig gefah¬
rene Loreiiz spurtete zu spät» sobatz er den führenden
Pawke  Nicht mehr ganz erreichen konnte . Dritter wurde
dichtauf Mädler.

Die Berliner Fuhbakl-Berbandsspicls am Sonntag
brachten als tteberraichnng den Sieg von Union  9 2 über
Hertha  mit 2:1 und öte hohe Niederlage Viktoria  mit
0:6 gegen Minerva.  Viktoria hatte sehr viel Ersatz ein¬
gestellt. Der Berliner Ballsptel - Club  fertigte
Tennis Borussia mit 8:0 ab. Preußen  blieb mit
4:3 über Union-  Dberschöneweiöe siegreich.

Weltmcisterringer Paul Pons 1°. Wie Pariser Blätter
melden , ist einer der bedeutendsten Ringkämpfer der Welt
gestorben . Der Franzose Paul Pons,  der jahrelang
keinen Bezwinger gefunden hat und sich auch als einer der
Ersten den Weltmeistertitel erwarb , ist jetzt, nachdem er
den Rtnqkampfsport bereits aufgegeben hatte , im Alter
von 50 Jahren ums Leben gekommen . Er verunglückte
beim Angeln in der Garonne und ertrank.  Pons , der
gegen alle berühmten Ringkämpfer seiner Zeit Stege er¬
rungen hatte , selbst gegen den für unbesieglich gehaltenen
Türken Nourlah , war auch wiederholt in Deutschland,
mutzte sich hier jedoch mehrmals vor besseren Gegnern
beugen._ __

Schrtslleitung: Bernhard <Srothu «.
Verantwortlich sltr deutsche und auswärtig « Politik: B. <S r « t h u l;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung». und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E i s c IIb e r 8 e r ; für Stadt , und Landnachrichten, Gericht und
Sport : E. Dietzel, - sstr dle Anzeigen: Carl Rdstet, - sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt  G . m.d.H.

Königliche Schauspiele.
DicnStag, 20. April, abends 7 Uhr:
45. Vorstellung. Abonnement B.
, Joseph in Aegnpten.

Oper in 3 Akten von 8. N. Mehul.
Text von A. Duval, übersetzt von
Herklots. In Szene gesetzt von

Herrn Ober-Regisseur MebuS.
Jakob , ein alter Hirte aus dem

Tale Hebron Herr de Garmo
Joseph, unter dem Namen Clco-

phas, Statthalter in Aegypten
Herr Schubert

Herr Forchhammer
Frau Krämer

Simeon,
Benjamin,
Rüben,
Naphiali,
LevI,
Juda,
Dan,
Gad,
Aster,
Jsaschar,
Sebulo »,

Herr Rchkops
Herr Haas

Herr Lautemann
Herr Schäfer

Herr Schuh
Herr Spiest
Herr Becker

Herr Schmidt
Herr Marke

sSühne Jakobs)
Utobal, Josephs Vertrauter

Herr von Schcnck
Ein Ofstzier von Josephs Leib-

wache Herr Jacoby
Erste Jungfrau von Memphis

Fr !. Hertel a. G.
Zweite Jungfrau von Memphis

Frl . Gärtner
Dritte Jungfrau von Memphis

Frl . Haas
Acgyptcr. Israeliten , Leibwache

Josephs. Volk.
Schauplatz: im I. und 3. Akt zu
Memphis in Josephs Palast, im
2. Akt in einer freien Gegend

austcrhalb Memphis.
Der im 3. Akt »orkommendeTanz
ist von der Ballettmctfterin Frau
Kochanowska cinftudicrt und wird
vvn d. Damen Salzmann, Mondorf
und zehn Tänzerinnen auSgeflihri.
Musikalische Leitung: Herr Profcstor
Echlar. Spielleitung : Herr Ober-

Regisseur Mebus.
Einrichtung des Bühnenbildes: Hr.
Mafchincric-Ober-Jnfpektor Schleim.
— Einrichtung der Trachten: Herr

Garöcrobc-Obcr-Jnspcktor Geyer.
Ende nach0.30 Uhr.

Mittwoch, 21., Ab. D : Im wetstc»
Rötzl.

Donnerstag , 22., Ab. C: Der flic-
gende Holländer.

Freitag , 23., Ab. B : Die Journa¬
listen.

Samstag . 24., Ab. D : Mignon.
Sonntag , 25.: Oberon. fß.SO Uhr.)
Montag, 26., Ab. C: Im meisten

Rötzl._
Residenz-Theater.

Dienstag , 20. April, abends 7 Uhr:
Alles mobil!

Lustspiel ln 2 Akten von Wilhelm
Jacoby und Hans LInck.

Spielleitung : Reinhvld Hager.
Karl Theobor Hollmann, Ber-

lagSbuchhändlerEmil Aman a. G.
Erich, sein Sohn , Leutnant bet

der Maschinengewehr-Abt.
Rudols Vartal

Thea, feto« Tochter Elsa Erlcr
pou Römpell, Major a. D., sei»

Schwager Rud. Miltner -Echönau
Luise, sein« Tochter Lort Böhm
Florenz-, eine junge « merlkanertn
_ Else Hermann
Julius Echachtelmcyer, Schrtst»

stell-r Friedrich Beug
Kommerzienrat Falkenberg, Ber-

lagSbuchhänbler Relnh. Hager
KlemenS, besse« Sohn

Hermann Nestelträger
Professor Schönchen Georg Blerbach
Kllnke, Prokurist Alhert Ihle
Maruschka, HauShSlterln

Rosel van Born
Hacker, Obermaat bei der

Katserl. Marine Herm. Hom
August, Bursche bei Erich

Arthur Rhode a. G.
Di» ZettungSverkäuser

Georg Vierbach
Di» Zeitungsjunge Paula Wolsert

Reservisten usw.
DaS Etstck spielt In einer deutschen
Handelsstadt ln den Tagen der

grotzcn Mobilmachung.
Ende nach S Uhr.

->Rittwoch,21.: Die einsamen Brüder.
jDonnerStag, 22.: Der Raub der Sa-

binerinne». st. Gastsp. Böller.)
Freitag , 23., abds. 8 Uhr: Staats¬

anwalt Alexander. (VolkSvorst.)
Samstag , 24.: Rosenmüller und

Ftnkc. (3. Gastspiel Büllcr.)
Sonntag , 25.: Rosenmüller und

tztnke. sLetzteS Gastsp. Büller.)

Kurhaus Wiesbaden.
-Mit geteilt von «Je» ^erkehrsbureau .)

Dienstag , SV. April:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnenten t«-Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Irmer,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Der
Wasserträger “ L.Cherubim

2. Fest - Polonaise E. Lassen
3. Gebet aus der Oper „Rienzi“

R. Wagner
4.  Malaguena aus der Oper

„Boabdil“ M. Moszkowski
5. Ouvertüre zur Cantate „Die

vier Menschenalter“
Frz. Lächner

6. Nocturne in Es-dur F.Chopin
7. Fantasie aus der Oper „DerFreischütz“ C. M. v. Weber.

Abends 8 Uhr:
A linniicinentn . Iioar .ert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herm. Irmer,

Städt. Kurkapellraeister.
1. Festmarsch aus „Der ver¬

zauberte Prinz“ 0 . Höser
2. Konzert-Ouvertüre in A-dur

Jul. Rietz
3. Ballettmusik A. l .uigini
4.  Arie aus der Oper „Der

Barbier von Sevilla“
G. Rossini

Trompete-Solo:
Herr Ew. Dietzel.

5. Largo G. F. Händel
Violine-Solo: Herr Konzert¬

meister K. Thomann.
6. Carmen-Suite Nr. 2 G. Bizet.

Walhalla K̂urtheater).
Dienstag , 20. April,, abends 8 Uhr:

BusLes Theater
Tägl . abdS. 8 Uhr: Buntes Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzbcinie, Streik),- lß.
Dienstag , 20. April , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl . abds. 8 Uhr: Bunte« Theater.

Auswärtige Theater.
Neues Tbeaier Frankkur » a . M.
Dienstag , 20. April, abends 8 Uhr:
Wiebcrholnug b. GcsellschastsabenbS.

Kroßb Ssktl-eüier Barmstedt.
Dienstag , 20. April, abds. 7.30 Uhr:

Weh' dem, der lügt.

Großb. Soktbrater Mannheim.
Dienstag , 20. April, abds. 7.30 Uhr:

Rigoletto.

Neues Theater.
Dienslag , 20. Slpril, abends 8 Uhr:

Bledermcicr.

KSnialicke SÄonioiele Cassel
Dienstag , 20. April, abends 7 Uhr:

Taunhäuser.

Alleinverksnk kür Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39 . « «

Frische Mcttien■
Me ein wertvolles Liehsutter imstellen, werden
stiirktm Maße aus Frankreich und Belgien na

in oer-
im¬

portiert. Anfragen sind zu richten an die PezllgsvtteilllglHlg
der öetifjditn LMmrle,G.m.d.H., Berlin SB.35,
PMiimec Sir. Selegrammaöreffe:

Momiii, » emdleilW. Berlin.
H. 238

Strassen polizei-
Verordnung

für den

Stadtkreis Wiesbaden
zum Preise von SO Pfg.

zu haben in der

Wiesbadener
Verlaqs - Anstalt

G. m. b. H.
Nlkolasstr . 11, Mauritiusstr . 12

und Blsmardmng 29.

Gummi-Sammlung zur Radbereifung
unserer MiNtärkraftfahrzeuge.

Wohl in jedem Haushalt finden sich Gegenstände aus Gummi,
die für die Besitzer wertlos geworden sind, wie alte Fahrrad-
Gummireifen und Schläuche, alte verbrauchte Gummischuhe, Gummi-
Puppen, Bettunterleger für kleine Kinder , Gummibälle Türvor¬
lagen aus Gummi u- dgl. m. Da nach sachverständigemGutachten
die alten Gummigegenst» -.de wieder zu neuen Sachen verarbeitet
werden können, sollen sie gesammelt und der Kriegsverwaltung
zur Verfügung gestellt werden- Es ergeht darum an die einzelnen
Familien unserer Stadt die Bitte , alle entbehrlichen Gegenstände
aus Gummi zur Abholung bereitzulegen-

Diese wird am 2Ü. April d. I . durch Schülerinnen der
Oberklassen der Volks- und Mittelschulen und durch Schüler der
Oberrealschule am Zietcnring und des Reform-Realgymnasiums
in den den einzelnen Schulen zugewiesenen Bezirken unter Auf¬
sicht ihrer Lehrer und Lehrerinnen geschehen.

Mütter und Väter , Kaufleute und Handwerker , Erwachsene
und Kinder , geht durch Eure Wohnräume , durchsucht Eure
Rumpelkammern und sonstige Auibewahrungsstätten für alte Sachen
und legt die gefundenen Gummigegenstände bereit!

Es ist ein vaterländisches Werk, zu dem wir ausfordern . Es
verdient und fordert aller Unterstützung. Bei dem patriotischen
Geiste unserer Bevölkerung sind wir derselben gewiß.

Wiesbaden , den 17. April 1915.
2171. Gl ässing , Oberbürgermeister.

Für Bürozwecke sehr geeigneter, seit Jahren hierzu
benutzter1. Stock, bestehend aus 8 Zimmern, zum 1. Juli
zu vermieten. Näheres Luisenstraße 7.
1698  Betriebsverwaltung der Wiesbadener Straßenbahnr i».

2XHUO

Reform-Restaurant Sp,x 'sasse
Heute : Gebackene Fische

Kräutertunke und Kartoffeln.
1733 Carl Häuser , früher Taunusstrasse 13.

GarfensAläudie
(nur beste Qualitäten)

liefert unter Garantie

Ph . Hch . Marx,
Maiiritirrsstrastc 1, 1734

Girmmiwaren'Hairdlung. Telephon 3056.

Neuwied am Nhein.
Zehnklasfige höhere Mädchenschule und Pensionat

der evanael. brüdergemeine.
Prospekt durch den Direktor H . Gammert . H.,ls

Emsig. Familien-Almmt, Skrlal|ii(leinn.U.
für Schüler des Glimnasiums und RealprogvmnasiumS . Vorzügliche
Empfehlungen. Reiche erzieherische Erfahrungen.1032 Anstaltsplan durch Prof. Paul Beer.

Bekanntmachung.
Mit Ermächtigung des Herrn Ministers für Hanöel und

Gewerbe gestatte" ich widerruflich auf Grund des 8 105s der
Gewerbeordnung, daß 1 Arbeiter in jeder Bäckerei an Sonn-
und Festtagen von 8 bis 7 Uhr abends mit Ansitzen des Sauer¬
teigs für Roggenbrot beschäftigt wirb.

Wiesbaden, den 12. Avril 1915. 160l1
Der Regierungs -Präsident . I . V. gez.: von Gizvcki.

Bekanntmachung.

? ch nehme Veranlasiimg. die Herren Gewerbetreibenden138 der Gewerbe-Ordnung ausdrücklich hinzuweisen. nach
welchem in Betrieben , in denen in der Regel mindestens zehn
Arbeiter beschäftigt werben und in diesen gleickstebenden An¬
lagen, die Beschäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeitern nicht ftattfinben darf , bevor der Arbeitgeber ber
Ortsvolizeibebörde eine schriftliche Anzeige gemacht bat. in
welcher:

a ) der Betrieb , die Wochentage, an welchen die Beschäf¬
tigung ftattfinben soll. Beginn und Ende der Arbeitszeit und
der Pausen, sowie die Art der Beschäftigung anzugeben ist und
aus welcher:

dl ersichtlich ist, ob in dem Betriebe Kinder unter
14 Jahren , junge Leute zwischen 14 und 16 Jahren und Arbei¬
terinnen über 16 Jahre , oder welche dieser drei Arbeiterklassen
beschäftigt werden sollen.

. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 3V Mk.
und im Unvermögensfalle mit Haft bis zu acht Tagen bestraft.

Als Anlagen, die den Betrieben mit mindestens 10 Arbei¬
tern gleichsteben. sind anznsiben:

1. gemäß 88 154 Absatz 2, 154a
a) Ziegeleien und über Tage betriebene Brüche und Gru¬

ben, wenn darin in der Regel mindestens fünf Arbeiter be¬
schäftigt werden,

bl Hüttenwerke, Zimmervlätze, andere Bauhöfe, Werften
und Werkstätten der Tabakindustrie , auch wenn in ihnen in der
Regel weniger als zehn Arbeiter beschäftigt werben,

cl Bergwerke. Salinen . Aufbereitungsanstalten und unter¬
irdisch betriebene Brüche oder Gruben , auch wenn in ihnen in
der Regel weniger als zehn Arbeiter beschäftigt werden,

2, nach Maßgabe der Verordnung vom 9. Juli 1900 und
der Bekanntmachung vom 13. Juli 1900 lR . G. Bl , S . 565 ff.)
Werkstätten mit weniger als zehn Arbeitern , in denen durch ele¬
mentare Kraft bewegte Triebwerke nicht bloß vorübergehend zur
Verwendung kommen lvergl . Ziffer 2751 und in denen der
Arbeitgeber nicht ausschließlich zu seiner Familie gehörige Per¬
sonen beschäftigt (8 154 Abs. 31,

3. nach Maßgabe der Verordnungen vom 31. Mai 1897 lR.
G. Bl . S . 4591 und vom 17. Februar 1904 lR . G. Bl . S . 621
Werkstätten mit weniger als zebn Arbeitern,

al in denen die Anfertigung oder Bearbeitung von
Männer - und Knabenkleidern (Röcken. Hosen, Westen, Mänteln
und dergleichen! im großen erfolgt.

bl in denen Frauen - und Kinderkleidung lMäntel , Kleiber,
Umbänge und dergleichen! im .großen oder auf Bestellung nach
Maß für den persönlichen Bedarf der Besteller angesertigt oder
bearbeitet wirb,

cl in denen Frauen- und Kinberhüte besitzt (garniert!
werben,

61 in denen die Anfertigung oder Bearbeitung von weißer
und bunter Wäsche im großen erfolgt.

Für die unter Ziffer 2 und 3 aufgeillhrten Werkstätten sind
folgende Abweichungen hinsichtlich ber Anzeigen zugelasien:

I. Bon der Anzeigepflichi sind befreit:1. vo lIst än di g:
al die Motorwerkstätien der Bäcker und Konditoren, sofern

sie weniger als zehn Arbeiter beschäftigen,
bl die Getreidemühlen mit Motorbetrieb . sofern sie weniger

als zehn Arbeiter beschäftigen, mit Ausnahme derjenigen, in
welchen ausschließlich oder vorwiegend Damvf verwendet wird,

2, hinsichtlich der männlichen jugendlichen Arbeiter
al die Motorwerkstätten mit weniger als zehn Arbeitern,

sofern sie zum Handwerke gehören,
bl alle nickst unter 1a fallenden Betriebe der Bäcker und

Konditoren, sofern sie nickt in regelmäßigen Tag- und Nacht¬
schichten arbeiten , für die Arbeiter , die unmittelbar bei der Her¬
stellung von Waren beschäftigt sind.

II. Die Anzciaepslicht ist vereinfacht, und es genügt
1. für die übrigen Motorwerkstätien mit weniger als zehn

Arbeitern eine Angabe der Lage ber Werkstätte und der Art
des Betriebs.

2. für die Konsiktionswerkstätten mit weniger als zehn
Arbeitern eine Angabe über die Lage ber Werkstätte.

Es wird jedoch darauf aufmerksam gemacht, daß in sämt¬
lichen Anzeigen ohne Ausnahme die unter b eingangs erwähn¬
ten Angaben enthalten sein müssen.

Wiesbaden, den 12. Avril 1915. rto
Der Polizei-Präsident: von Schenck.
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